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Deutsche Nationalversammlung.
Eine grotze Rede Zcheidemamrs.

In ber Montagssitzuric, - er Nationalversammlung . die
sich, wie schon kurz berichtet, zu einer mächtigen, einmütigen
Kundgebung gegen bie Annahme der Bedingungen gestal¬
tete, führte Ministerpräsident Scheidcmaun  etwa fok-

vertvagstrener Mann , solche Bedingungen eingehen?
Welche Hand müßte nicht verdorren,  die sich und
uns in diese Fesseln legt? Und dabei sollen wir die Hände
regen, unsere Arbeit tun , die Sklavenschichten für das inter¬
nationale Kapital schieben, Frondienste für die ganze Welt
leisten? Den Handel mit dem Auslande, die einstige Quelle
unseres Wohlstandes, zerschlägt man und macht man uns
unmöglich!

gendes aus: Im Inland.

Rann Deutschland unterschreiben?
lOhne Verschulden der Schriftleitung verspätet.)

Die lange Zeit des peinvollen Wartens ist vorüber , das
jiohende Gespenst der Friedensbedingungen ist zerschmet-
ikinde Wirklichkeit geworden. Die Bedingungen , unter
jwen Deutschland von siebenundzwanzig Gegnern den

en angeboten erhält , sind im einzelnen ungeheuer , sind
ihrer Gesamtheit unerfüllbar . Wollte Deutschland diesen

ag glatt unterschreiben, so handelte es — von poli-
jSett, wirtschaftlichen und allgemein vaterländischen Ge¬
funkten völlig abgesehen, allein vom Standpunkte der
gemeinen Moral — unehrlich. Denn wenn zwischen ver¬
lesenen Parteien ein Vertrag geschlossen wird , so geschieht
es in der gegenseitigen Voraussetzung, daß die Verpflich¬
ten, auf dentzn der Vertrag ausgebaut ist, von den Par-
ien auch ausgeführt werden. Ueberniunnt eine Partei
pflichtungen, von denen sie von vornherein weiß, daß
- aus irgendwelchen Gründen — nicht imstande ist, sie
«füllen, übernimmt sie die Verpflichtungen .aber doch,
den Vertrag nicht scheitern zu lassen, so handelt sie un-

rlich. Wer um des Vorteils des Abschluffes willen Lat¬
hen, die die Erfüllung des Vertrages unmöglich machen,
»schweigt, ist ein Betrüger . Das bürgerliche Recht belegt

en solchen Betrug - mit schwerer Strafe . Hier handelt es
aber um mchr als um einen nach bürgerlichem Recht

tr einzelnen Personen zu schließenden Privatvertrag,
Ä handelt es sich um eine Staatsurkunde von solcher
tsengröße, wie sie im Laufe der Weltgeschichte noch nicht

^gewesen ist. Es handelt sich um die gesamte Zukunft eines
lkes, das jetzt schon über siebzig Millionen zählt und von

zu Jahr bedeutend wachsen wird, es handelt sich um
ne wirtschaftliche Daseinsmöqlichkeii, um seine politische
ächberechtigung, um seine Würde. Die einzelnen Fest¬
ungen des Versailler Vertrags , wie er vorliegt , greifen

die Zahnräder eines sein ausgedachten und sorgfältig
ebauten Uhrwerks sicher ineinander , um Deutschland
rollkommenen Ohnmacht auf jedem Gebiete zu zwingen.
Großmacht soll gestrichen sein aus dem Kreise der
iindigeu Völker, nach menschlichem Ermessen für alle
'Nst.

Deutschland kann  den Vertrag nicht unterschreiben,
eilte es selbst von seiner nationalen Würde absehen, so

ihm nichts anderes übrig als zu sagen, daß es, eines
*% it und wertvollen Teiles seiner wertcschaffendenHilfs-

itel enteignet, nicht in der Lage ist, die finanziellen Ver-
Mtungen, die ihm auferlcgt werden sollen, zu erfüllen.
™den Frieden zu erhalten, den Deutschland haben muß,
? Ênell wie möglich haben muß, damit Ruhe . Ordnung,

und Ausbau möglich gemacht werden, muß es und wird
^lede  Verpflichtung übernehmen, die es erfüllen kann,

Manche Teile des Friedensvcrtrags würde es trotz ihrer
^ .

MÜ

'eie  unterschreiben, ohne mit der Wimper zu zucken: aber
^iner Gesamtheit ist der Vertrag so, daß der gute Wille

genügt, ihn zu erfüllen. Wir wissen im voraus , daß
jj AM imstande sind, den Verpflichtungen nachzukommen:
» Müssen wir sagen, und damit fällt für einen ehrlichen
- ^ schließenden die Möglichkeit ans , seine Unterschrift

dies  Dokument zu setzen.
Schwere der Verantwortung der deutschen Friedens-

r nung, Regierung und der Volksvertretung für
Entschluß, für ja oder nein, wäre gleich furchtbar ge-

WA- Ein Nein bedeutet — dessen muß man sich bewußt
I : 7"Schweres für Deutschland: aber die Verantwortung
Win Nein ist dadurch gemildert, baß cs keinen anderen
pLj®’&t. Es kommt jetzt darauf an, ob die Mächte der
gL®te  sich geneigt zeigen werden, über die Punkte , die un-

sind, in Verhandlungen mit Deutschland cin-
Ep und die Verpflichtungen auf Grund dieser Ver-
^ Augen so zu formen, daß sie von uns auch ehrlich ge-

! Werden können. Wollen aber die Alliierten den Ver-
D Ganzes angenommen oder abgelehsit wissen, so
:-*®»ur einen  Entschluß geben. B. G.

Hugememes.
Meine Damen und Herren ! Die deutsche Nationalver¬

sammlung ist heute zusammengetreten, um am Wende¬
punkte im Dasein unseres Volkes gemeinsam mit der
Reichsregierung Stellung zu nehmen zu den von unseren
Gegnern gestellten Friedensbedingungen. Wenn ich in
Ihren Reihen. Kopf an Kopf, die Vertreter aller deutschen
Stämme und Länder sehe, die Erwählten vom Rheinland,
vom Saargebiet , von Ost- und Westpreußen, Posen und
Schlesien, von Danzig und von Memel neben den Abge¬
ordneten der unbedrohten Länder und Provinzen , öie wenn
der Wille unserer Gegner zum Gesetz wird, zum letzten
Male .unter Deutschen tagen sollen, dann weiß ich mich von
Herzen eins mit ihnen in der Schwere und Weihe dieser
Stunde , Mer der nur ein Gebot stehen darf: Wir ge¬
hören zusammen!  Wir müffen beieinander bleiben!
Wrr sind ein Fleisch und eist Blut ! Und wer uns zu
trennen versucht, der schneidet mit mörderischem Messer in
den lebendigen Leib des deutschen Volkes! Unser Volk am
Leben zu erhalten , das. und nichts anderes, ist unsere Pflicht!
Wrr jagen keinen national-istischen Traumbildern nach.
Keine Prestigefrage und kein Machthunger hat Anteil an
unseren Beratungen . Das Leben, das nackte, arme Leben
müssen wir für Land und Volk retten, heute, wo jeder die
erdrosselnde Hand an der Gurgel fühlt.

Lassen Sie mich ganz ohne taktische Erwägungen reden:
Was unseren Beratungen zu Grunde liegt. dies dicke Buch,
rn dem hundert Absätze beginnen: Deutschland verzich:et,
verzichtet, verzichtet, dieser gveulichffte und mörderischste
Hexenhammer, mit dem einem großen Bolke das Bekennt¬
nis der eigenen Unwürdigkeit, die Zustimmung zur er-
Mrmungsloscn Zerstückelnnq, das Etnveristänönis mit Ver¬
sklavung und Helotentum abgepreßt, ia erpreßt werden soll,
dieses Buch bars nicht zur Gesetzgebung der Zukunft
werden. Ich habe die zuerst unö übermittelten Bedin¬
gungen unserer Gegner vor ein paar Tagen in Vergleich
geietzt mit den entsprechenden Prosrammpunkten des Prä¬
sidenten Wilson. Darauf will sch heute verzichten: Sa ich
ö:!e Forderungen in ihrer Gesamtheit kenne, käme es mir
wie Lästerung vor, das Wilsonprogramm, diese Grundlage
des ersten Waffenstillstandesmit ihnen auch nur vergleichen
zu wollen! Aber eine Bemerkung kann ich nicht unter¬
drücken: Dre Welt ist wieder einmal um eine
Illusion armer geworden.  Die Völker haben in
weser an Idealen so armen Zeit wieder einmal einen
Ibauben verloren . Welcher Name ist auf tausenden von
Schlachtfeldern, rn tausenden von Schützengräben in ver¬
waisten Familien , bei Verzweifelten und Verlassenen wäh¬
rend der blutigen Jahre andächtiger unö gläubiaer g>-nanni
worden, als der Name Wilsons? Heute verbleicht das Bilddes Fricbensbring -ers!
. -> Dnmen und Herren! Neberall in Berlin hängt
aas Plakat , bas für unsere Brüder in der Gefangenschaft
werktätige Liebe wachrufen will: Traurige , hilflose Gesichter
wnker Gefängnis gittern ! Das ist das rechte Titelbild für
diesen sogenannten Friedensvertrag ! Das ist das getreue
Abbild von der Zukunft Deutschlands! 60 Millionen hinter
Stacheldraht und Kerkergittern! 60 Millionen vei
der Zw angsarbeit.  denen die Feinde das eigene Landium  Asangenenlgger machen! Ich kann Ihnen aus dem
augenblicklichen feinen Gitterverhau, bas uns Luft und
Licht, mit dem uns jeder Ausblick auf Erlösung verhängt
und versagt werden soll, ich kann Ihnen ans diesem Gitter-
werk nicht ledes Stäbchen vorführen. Bei genauerem Zu-
iehen entdeckt mün immer wieder eine Schlinge, in der sich
öre H-arrü verfängt , die sich im die Freiheit Hinausstrecken
E «Sw ha-ben -nicht vergessen, aber alles hinzugelernt,was Vernichtung und Zernörirng heißt.

Außerhalb der deutschen Grenzen.
Lassen Sie mich außerhalb irnsercr Grcnzen

beginnen : Deutschland wird, wenn diese Bedingungen an¬
genommen würden , nichts mehr sein, nichts mehr sein eigen
nennen , was außerhalb dieser seiner verengten Grenzen
liegt . Die Kolonien verschwinden! Alle Rechte aus staat¬
lichen oder privaten Verträgen, alle Konzessionen oder
Kapitulationen , alle Abkommen über konsularische Gerichts-
barkeit oder ähnliches, alles, alles verschwindet. Deutschland
hat im Anslande aufgehvrt zu existieren. Wie sagt Wilson
so zutreffend: „Der erste Grundsatz des Friedens selbst ist
Gleichheit und gleiche Teilnahme an gemeinsamen Vor¬
teilen ." Ein Grundsatz, den die Entente bis ins Kleinste
verwirklicht sehen will. Den Schlußpunkt unter die ihr ge¬
nehme Art , Deutschland aus der Welt wegzuradieren setzt
sie durch die Bestimmung: „Kriegsmaßnabmen Deutschlands
inbezug ans die Liguidation feindlichen Eigentums sind so¬
fort einzustcllen oder wiedergntzumachen." Hingegen behal¬
ten sich die alliierten und assoziierten Regierungen dos Recht
vor, alles Eigentum, alle Rechte und Interessen deutscher
Staatsangehöriger in ihrem Gebiet zurückzubehalten und zu
liguidieren . Das ist das Kerkerbild nach der einen Seite,
dem Ausland , zu: ohne Schisse — denn unsere Handels¬
flotte gebt in die Hände der Entente über —, ohne Kabel,
ohne Kolonien, ohne ausländische Niederlassungen, ohne
Gegenseitigkeit und Rechtsschutz, ja selbst ohne das Recht mit-
zumirken bei her Festsetzung der Preise für die von uns
als Tribut zu liefernden Waren, wie Kohle, pharmazeutische
Artikel usiv. Ich frage Sie , wer kann als ehrlicher Mann —
ich will gar nicht sagen als deutscher—, nur als ehrlicher

Unö im Inland?  Die lothringischen Erze, die ober¬
schlesische Kohle, das elsässische Kali, öie Saargruben , die bil¬
ligen Nahrungsmittel Ostpreußens und Westpreußens, alles
soll außerhalb unsererGrenzen liegen, um die wir uns keinen
höheren Schutzwall sichern dürfen, als er am .1. Auaust 1914
bestand, wohl aber unsere Gegner ganz nach Belieben und
ganz zu unserer Erdrosselung. Im Innern müffen alle
dertschenEinknnfte  den Zahlungen an die Feinde zur
Verfügung stehen. Nichts für unser Volk, nichts für Kriegs¬
beschädigte und Kriegerwitwen, also ein Frondienst. für
dessen Produkte die Preise vom Abnehmer festgesetzt werden.
Wie, bas hat Frankreich ahnen laffen. das die im Saarbecken
geförderte Kohle mit 40 Mark zahlte und sie im eigenen
Lande und nach der Schweiz für 169 Franken verkauft hat.
Doch will ich Ihnen nicht alle die großen und kleinen Schlin¬
gen beweisen, in deren , Gesamtheit sich ein großes Volk zu
Tode verstricken soll, getreu dem Worte des Feindes: Wenn
Deutschland in den nächsten fünfzig Jahren wieder Handel
zu treiben beginnt , ist dieser Krieg umsonst geführt worden.

Was soll ein Volk machen, dem das Gebot auscrlegt
wird : Deutschland ist für alle Verluste, alle Schäden, die'
die alliierten und assoziierten Regierungen und ihre Ratio¬
nalen infolge des Krieges erlitten , verantwortlich! Was
soll ein Volk machen, das bei der Festsetzung seiner Ver¬
pflichtungen nicht mitreden darf, sondern dem man nur
Gelegenheit gibt, sich zu äußern, ohne daß es an den Ent¬
scheidungen beteiligt würde, ans deffen eigene Bedürfnisse
lern Mensch Rücksicht nimmt, und besten Ansprüche man mit
einer Hanöbewegung wegstreicht? Deutschland verpflichtet
sich, keiner der alliierten und assoziierten Regierung direkt
oder indirekt irgendwelche Geldfordernng iür irgendwelches
Ereignis , bas vor die Jnkrastsetznng dieses Vertrages fällt,
vorzulegen . Und ist vielleicht all dieses Maß von Erdrosse¬
lung , von Demütigung , von Ansranbnng noch nicht aus¬
reichend, um jede künftige Vernichtungsmöglichkeitin Zu¬
kunft auszunutze »? Schließlich und endlich- Offen den Fuß
in den Nacken und den Daumen aufs Auge! Offen die
erbärmliche Versklavung für Kinder und Kindeskinder!
Deutschland verpflichtet sich, alle Akte der Gesetzgebung, alle
Bestimmungen und Verordnungen einzuführen, in Kraft
zu setzen und zn veröffentlichen, die nötig sein könnten, um
die vollstädige Ausführung der oben erwähnten Festsetzun¬
gen zuzusichern. Genug !. Uebergcnug!

Oer Vertrag ist unannehmbar.
Das . meine Damen und Herren sind einige Beispiel*

der Vertragsbestimmungen , bei deren Festsetzung, wie Her«
Ekmeneeau unserer Dclegniion mitteilte, die Entente sich
ständig habe von den Grundsätzen leiten laffen. nach denen
der- Waffenstillstand und die Friedensverhcmdlungen vor-
geschlagen worden sind. Wir .haben Gegenvorschläge gemacht,
Wir werden noch weitere machen. Wir sehen mit Ihrem
Einverständnis unsere heilige Aufgabe darin , zu
Verhandlungen zu kommen . Dieser Vertrag
ist nach der Auffassnng der Reich sregierung
unannehmbar , so unannehmbar,  daß ich noch nicht
zu glauben vermag , die Erde könne solch ein Buch ertragen,
ohne daß aus Millionen und Avermilliönen von Kehlen
aus allen Ländern ohne Unterschied der Partei der Ruf
erschallt: Weg mit diesem Mordplan!

Da und dort regt sich schon die Einsicht und die gesamte
Menschheitsverpfüchtnng. In den neutralen Ländern, in
Italien und England , vor allem auch — und das ist uns
ein Trost in diesem letzten, furchtbarsten Auslodern chauvi¬
nistischer Gewaltpolitik — vor allem im sozialistischen Frank¬
reich werden die Stiinmen laut, an denen Historiker einst
den Staub ber Menschlichkeitnach vierjährigem Morden
messen werden . Ich danke allen, ans denen ein empörtes
Herz von Gewissen spricht. Ich danke vor allem und er¬
widere in unvergänglicher Einheitlichkeitdas Gelöbnis der
Treue , bas gerade jetzt aus Wien  zu uns herüber schallt.
Brüder in  D e n t kchö ste r r e i ch die auch in der dun¬
kelsten Stunde den Weg znm Gesamtvolke nicht vergaßen!
Wir grüßen euch, wir danken euch und nur halten zu euch!
Ich rechne nicht mit den anderen, denen dcr Käfig noch nicht
dicht genug geflochten, noch nicht eng genug ist. dcr Käsig,
in den das „deutsche Tier " qesperrt werden soll. Wir fin¬
den unseren Weg! lieber diese Bedingungen darf er nicht
führen . Es hieße nicht an Deutschlands Zukunft zweifeln,
sondern öieie Zukunft opfern, wenn wir anders denken und
fühlen lvollten. Stehen Sie uns hei bei der Anbahnung
dcr Verhandlungen ! Lassen Sie niemand in der Welt dar¬
über im Zweifel daß Sie einig mit uns sind, daß so das
ganze Volk ein Wächter für die Zukunft unserer Kinder
und Kindeskiuber ist. Ein einiges Volk vermag viel, ganz
besonders , wenn es , wie wir heute, nicht nur für uns selbst,
sondern kür die Gesellschaft dcr Nationen dagegen vroto-
stiert, daß Haß verewigt , der Fluch für immer verankert
wird , '

Ihnen , den Mitgliedern der Deutschen Nationalver¬
sammlung , gilt heute das Wort: Der Menschheit Würde
ist in Eure Hände gegeben, bewahret sie! Wird dieser
Vertrag unterschrieben , so i st es nicht
Deutschlands L c i che allein , die ans dem
Zchlgchtfelde von Versailles  l i cg e n b l e i b t.
Daneben wird als ebenso edle Leiche liegen: Das Sclbst-
bcstimmungsrccht der Völker, die Unabhängigkeit freier
Nationen , ber Glaube an all die schönen Ideale , unter
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Bereit Banner die Entente zu fechten vorgab , und vor allein
Ber Glaube an Bie Vertragstreue . Eine Verwilderung Ber
sittlichen und moralischen Begriffe ohne Gleichen , das wäre
die Folge eines solchen Vertrages von Versailles , das
Signal für den Anbruch einer Zeit , in der wieder der
Mensch des Menschen Wolf wäre.

wir wollen den Frieden.
Wir wissen es und wollen es ehrlich tragen , daß

Kiefer kommende Friede für uns eine Marter sein wird.
Wir weichen nicht um Haaresbreite von dem zurück, was
unsere Pflicht ist, was wir zugesagt haben , was wir er¬
tragen müssen . Aber nur ein Vertrag , der gehalten wird,
nur ein Vertrag der uns am Leben läßt , der uns das
-Leben als unser einziges Kapitel zur Arbeit und Wieder¬
gutmachung läßt , nur ein solcher Vertrag kann die Welt
wieder aufbauen ! Solchem Vertrag unsere Unterschrift,
seinen Bestimmungen unsere Treue , seinen Auflagen all
unsere Kraft und Arbeit ! Nicht der Krieg , sondern dieser
harte Arbeitsfriede wird das Stahlbad für unser aufs
tie« te geschwächtes Volk sein . Der Arbeitsfriede  ist
unser Ziel und unsere Hoffnung . Durch ihn können wir
den berechtigten Forderungen unserer Gegner gerecht wer¬
den , durch ihn allein aber auch unser Volk wieder zur
völligen Gesundung geführt werden.

Wir müssen von der Niederlage und den Krankheiten
der Niederlage gesunden , wie unsere Gea " ->r von den
Krankheiten des Sieges . Heute sieht es fast so aus , als
sei das gewaltige Schlachtfeld von der Nordsee bis znr
Schweizer Grenze noch einmal in Versailles lebendig ge¬
worden . als kämpften Gespenster über den Leichenhügeln
fnoch einen letzten Kampf des Hasses und der Verzweiflung.
Wir kämpfen Nicht mehr . Wir wollenden Frie¬
den . Wir sehen grausam am Beispiel unserer Gegner,
welche Verzerrungen Gewaltpolitik und brutaler Milita¬
rismus hernorüringen . Wir wenden uns schaudernd von
dem jahrelangen Morden ! Gewiß ! Wehe denen , die den
Krieg herausbeschworen haben ! Aber dreimal Wehe über
die , welche heute den wahrhaften Frieden verzögern , auch
nur um einen Tag.

preußischer Ministerpräsident Hirsch:
Im Aufträge Ber Regierung sämtlicher

deutscher Freistaaten  habe ich folgende Erklä¬
rung  abzugeben:

Heute ist es klar , was die Feinde mit uns Vorhaben.
Sie wollen uns für alle Zeiten aus der Reibe der Kultur¬
staaten der Welt streichen und wieder wie einst zur völligen
Ohnmacht verdammen . Sie wollen das arbeitsfreudige
deutsche Volk zu einem Knechtsvolk machen. Dem gegen¬
über erklären wir , die Vertreter aller deutschen Freistaaten
vor aller Welt : Lieber Tod als Sklave ! Dieser
FrieHens vor schlag ist unannehmbar. (Leb¬
hafter Beifall .) Wir sind in diesem Urteil einig mit der
Reichsregierung . Wir stehen einig und geschloffen hinter
ihr . (Beifall .) Wir sprechen ihr in dieser Stunde unser
volles Vertrauen aus . Unsere Feinde mögen sich hüten , auf
die Uneinigkeit der deutschen Stämme zu rechnen . In der
furchtbarsten Not , die unser Volk fe heimaesuckt hat , stehen
wir alle in unerschütterlicher Treue zum großen deutschen
Vaterland . (Lebhafter Beifall .)

Nach den Erklärungen des Ministerpräsidenten Hirsch
sprachen die Vertreter der Parteien . Zunächst der Mehr-
heitSsozialtst Müller-  Breslau , dann Gröber (Ztr .),
Fra « Böhm - Schuch (Soz .), Hausmann (Dem .), Bit¬
ter (Ztr .), Graf Posadowsky (D . Vp .). Blunk (Dem .),
Schulz (Dn . Vp.), Stresemann (D . Vp.), Haase
(U. Soz .), Frau Weber (Ztr .), Schäfer (Soz .) , Graf
Dohna (D . Bp .) und Quidde (Dem .). Mit Ausnahme
des Abgeordneten Haase erhoben alle Redner scharfen P r o -
t e ft gegen die Bedingungen und erklärten den vorgelegten
Vertrag für unannehmbar.  Der Abgeordnete H a a se
sprach für die Unterzeichnung , erklärte jedoch, daß seine
Fraktion es ablehne , im Falle des Rücktritts der jetzigen
Regierung das Kabinett zu bilden und den Friedensvertrag
zu unterzeichnen.

Fehrenbachs Schlußwort.
Das Schlußwort sprach der Präsident Fehrenbach.

Er führte u . a. aus : Das war eine eindrucksvolle und ge¬
schlossene Kundgebung der ganzen Volksvertretung gegen
den Gewaltfrieden , den man uns diktieren will . Von dem
heutigen Tage muß aus diesem Saale eine Welle in das
Volk getragen werden , die es auch dem Auslande klarmacht,
daß man das deutsche Volk nicht so behandeln darf . (Bei¬
fall .) Wir hatten auf ein Völkerbünönis gehofft . Dieser
Vertrag ist keine Einleitung, ' er ist die Verewigung des
Krieges . Und setzt wende ich mich an unsere Feinde und
sage : Auch in Zukunft werden deutsche Frauen Kinder ge¬
bären , und diese Kinder werden die Kette zerbrechen und
die Schmach abwischen, die unserem deutschen Antlitz zu¬
gefügt werden soll. Für uns gilt wie in glücklichen Tagen
so auch heute das Wort , das niemals der Ausdruck selbst¬
süchtiger Ueberhebung . sondern immer nur der tiefen
Heimatliebe war : Deutschland . Deutschland über alles ! (Bei¬
fall , Händeklatschen , Zischen bei den Unabhängigen .)

Die preußische Landesversammiung
Hat sich gestern ebenfalls mit den Friedensbedingungen
befaßt . Die Sitzung begann um 1 Uhr . Es sprachen die
Abgeordneten Gräs (Soz .) . Hergt (Deutschnationale Volks¬
partei ), Herold (Zentr .), Dr . v. Krause (Deutsche Volks « ),
Adolf .Hofsmann (U.-S .), v. Dannenberg (Welfe ), Dr.
Frtedberg (Dem .), Frau Ege (Soz, ), Frau Hetzberge (Ztr .),
Frau Dönhoff (Dem .) und Frau Pöhlmann (Deutsche
Volks « ) : sämtliche Abgeordnete sprachen sich gegen
diese Bedingungen  aus . Um 6.30 Uhr vertagte sich
das Haus auf Donnerstag , den 22. Mai.

Aufklärung der Wähler.
Die Abgeordneten der Nationalversammlung werden

Berlin verlassen und sich in ihre Wahlkreise begeben , um
mit ihren Wählern Fühlung zu nehmen und sie über die
Tragweite der feindlichen FriedenSbedingungen aufzu¬
klären.

Oie Zriedensbeöingungen.
Vormarsch im Falle der Ablehnung.

Das Rentersche Bureau erklärt: Falls Deutschland die
Friedensbedingungen nicht annchmen sollte, was für nu-
wahrscheinlich gehalten wird, so sind militärische Vorbe¬
reitungen dafür getroffen, daß die alliierte » Armeen genau
so vorrücken, wie sie es getan haben würde» , wenn Deutsch¬
land die Wasfenstillstaudsbedingungen nicht angenommen
hätte. ^

Zwei weitere deutsche Noten.
Wie der B ." von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,

sind gcster« zwei weitere Note « der deutschen Friedens-

WieSbadener Zeitung
delegation an die Alliierten überreicht worden. Die erste
Note behandelt die territorialen Fragen in großen Züge « ,
da die Absicht besteht, nach eingehende « notwendige « Be¬
sprechungen eine Denkschrift- über diese Frage » anszu-
arbeiten und vorzulcgen . Di « zweite Note betrikft die wirt¬
schaftlichen Bestimmungen . Vom Verband sind bis jetzt
keine weitere « Antworten eingeaanaen.

Die deutschen Flüsse.
Das Schicksal, bas dem Beutschen Rhein zngedachi ist,

haben wir bereits dargestellt . Nicht viel besser ergeht es
Ben anderen großen Beutschen Flüssen . Inter natio¬
nalisiert  werden Bie Elbe  von Ber Moldanmündung
an und die Moldau  von Prag an oder von Ber Oppa-
münBung an , Ber dienten (die Memel ) von der Grodno-
müuüung an und die Donau  von Ulm an . Aus diesen
Schiffahrtswegen sind die Alliierten völlig gleichberechtigt
untereinander und mit den Userstaaten und genießen meist¬
begünstigte Behandlung . Deutsche Schiffe können regel¬
mäßigen Personen - und Warenverkehr zwischen den Häfen
einer alliierten Macht nur mit Sonde rer lanbnis dieser
Macht durchführen . Eventuelle Abgaben dürfen ausschließ¬
lich der Unterhaltung der Navigabilität oder Verbesserung
des Flusses sowie die Ausgaben im Interesse der Schiffahrt
decken. In Streitfällen bezüglich eines internationalisierten
Schiffahrtsweges entscheidet ein Rechtsspruch des Völker¬
bundes . Deutschland überläßt den Alliierten
einen Teil seiner Schlepper und Schiffe,
sowie das notwendige Material zur Benutzung des Schiff¬
fahrtsweges . Die Zahl der zu überlassend --- Schiffe wird
von Schiedsrichtern , die die Bereinigten Staaten bezeich¬
nen , festgesetzt. Die Entschädigung , die für Me Ueber-
lassung stattzufinden hat , wird von den Schiedsrichtern
festgesetzt und von den Betrügen in Abzug gebracht , die
Deutschland schuldet, so daß Deutschland die Eigentümer
entschädigen muß-

Die Elbe  wird von einem internationalen AnKkMnß,
bestehend aus vier Vertretern der deutschen Userstaaten,
zwei Vertretern der Tschechv-Slowakai und se einem Ver¬
treter Großbritanniens . Frankreichs , Italiens und Bel¬
giens verwaltet , die Oder  von einem internationalen
Ausschuß , bestehend aus je einem Vertreter Polens,
Preußens , der Tschecho-Slowakai , Großbritanniens , Frank¬
reichs , Dänemarks und Schwedens.

Aus Ansuchen eines Uferstaates wird der Niemen
(Memel ) einem internationalen Ausschuß unterstellt , be¬
stehend aus se einem Vertreter aller Uferstaaten und drei
vom Völkerbund ernannten Vertretern Staaten.
Die internationalen Abmachungen , die augenblicklich für
die Elbe oder den Niemen Geltung haben , bleiben vor¬
läufig bestehen.

Die Auslieferung der Schiffe.
Reuter meldet : Fm Unterhaus erklärte Leslie Wilson

namens des Schiffahrtskontrolleurs , baß bis zum 9. Mai
an Großbritannien 2 2 deutsche  P a s s a gie  r d a m p fe  r
mit zusammen ungefähr 168 860 Bruttotonnen und 89
Frachtdampfer mit zusammen ungefähr 663 219 Tonnen
ausaeliefert worden seien.

^Die Mannschaft des Dampfers „Imverato  r " hat
diesen am 5. Mai in Brest an die Franzosen abgeliefert
und ist am Montag mit dem Dampfer „Ruaia " der Ham-
burg -Amerika -Linie nach Hambur g znrückgekebrt.

was amerikanifche Finanzleute sagen.
Dem „Telegraaf " zufolge meldet die „Times " aus New-

Jlork , die amerikanischen Finanzleute seien der Ansicht, daß
Deutschland sehr gut imstande sei, die auf die Wieder¬
herstellung bezüglichen Bestimmungen zu erfüllen , indem sie
darauf verweisen , daß Deutschland trotz hoher Kriegskosten
tatsächlich keine Schulde « an andere Länder habe und des¬
halb Anleihen im Ausland abschließen könne . Sie sind da¬
von überzeugt , daß Deutschland den Fried -nsvirtrag
unterzeichnen  und so rasch wie möglich wieder an die
Arbeit geben werbe.

v« deutsche Gegenvorschlag.
Laut „Deutscher Allgemeinen Zeitnna " wird der deutsche

Gegenvorschlag über die Behandlung der
Gebietsfragcu  am Dienstag in Versailles überreicht
werden.

Wie der „Vossischen Zeitung " aus Versailles berichtet
wird , haben die Kräfte der deutschen Abordnung eine Ver¬
mehrung erfahren . Gras Oberndorf bleibt zur Verfügung.
Neu angekommen ist ferner Legationsrat Schubert . Dann
heißt es noch: Eine längere Dauer der Verhandlungen sei
in Aussicht. Auch der Ententepresse scheint sie unvermeidlich.

Havas meldet : Nach dem „Echo de Paris " hat Wilson
beischlossen, bis zur ' Unterzeichnung der Friedensvrälimi-
narten in Frankreich zu bleiben . Immerhin wird Deutsch¬
land einegewisse  F r i st nicht überschreiten dürfe « .

Der Vertrag mit Oesterreich.
Reuter meldet : Der österreichische Friedensvertrag

nähert sich seinem Abschluß . Die Klausel über die Ver¬
antwortlichkeiten ist mit dem deutschen Vertrau identisch,
unterläßt aber ie&e Erwähnung des Kaisers.  Die Klausel
sieht eine Einleitung von Verfahren gegen ..militärische
Verbrecher " vor einem internationalen Kriegsgericht vor.
— Wie verlautet , wird Sndtirol,  obwohl es eine
deutschsprechende  Bevölkerung bat , in die italienische
Grenze einbezogen , um Italien eine strategische Grenze zu
geben, bie einen ansrelchenden Schutz gewährt.

Einstellung-er poientranrporte.
Wie verschiedene Blätter unteö Vorbehalt auS pol¬

nischen Blättern melden , ist der Transport der Haller-
s che n Truppen  durch Deutschland aus unbekannten
«Gründen eingestellt worden . Eine Pariser Meld " ---- nach
Warschau besage, die Hallersche Armee werde mit größter
Beschleunigung auf dem Seewege befördert , die Landungs¬
stelle werde geheim gehalten , vermutlich werde es Riga
oder Libau sein.

Geiselmord in Ungarn.
Berliner Blätter melden ans Wien : Der frühere Prä¬

sident des ungarischen Abgeordnetenhauses , Ludwig Navay,
wurde in Moskau mit mehreren Großgrundbesitzern als
Geisel verhaftet , um nach Budapest überqeführt zu werden.
Ans dem Wege dorthin wurde Navay auf einer Eisenbahn¬
station ans dem Wagen gerissen , an die Wand gestellt und
erschossen.  Sein Bruder erhob deshalb Beschwerde bei
Bela Kun . Dieser bestätigte die Tat , sprach im Namen der
Räteregierung sein Beileid aus und sagte strengste Unter¬
suchung zu.
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Präsident Ebrrt an die amerikaM,
Geffentlichkeit. Ka

Reichspräsident Ebert gewährte dem Vertreter
Keka:
Mhl

Asiociated Preß eine Unterredung , in der er u. a. sagix.
Die Kundgebung , die ich hiermit durch Sie

amerikanische Oeffentiichkeit richte, bedeutet die Moräne
Kriegserklärung des neuen Tautschland an das ganze
gebliebene System der alten internationalen Politik
Ausbleiben eines sofortigen elementaren Ausbruches „jf
gemeiner Empörung im ganzen Beutschen Volke ist ^
charakteristische Zeichen für die Wirkung , welche di,x
kanntgabe der FriedenSbedingungen ausübte . ^
im Augenblick wie niedergeschmettert . Man hatte dgz «7-
fühl , als ob mau mit einer schweren Keule unveruww
einen Schlag über den Kopf erhalte , der im Augenblick si
Aktionsfähigkeit völlig lähmte . Ich sage ausdrücklich- T?!
Schlag traf das deutsche Volk unerwartet und unvorbereitv!
und wirkte deshalb umso stärker . 'Nach all den Erkläruniu«
und Versicherungen , es solle ein Frieden des Rechts ^
der Gerechtigkeit , der Versöhnung und Verbrüderung
Völker geschlossen werden , konnte das deutsche Volk auf xn,
derartiges ungeheuerliches Dokument nicht gefaßt ieiri. x .,
Entwurf , den man uns vorlegte , wirkt zugleich entsetzt
erregend und abstoßend . Er bedeutet eine vollständige >#.
gierung des von Wilson ausgestellten Friebensprogramms
der vierzehn Punkte dieses Programms , auf dessen
wirk ' ichung wir vertrauten und auf das Ms « ach der Nei¬
des Staatssekretärs Lansing vom ö. November 1918 ein Reckt
zusteht . Ich habe die Schrift über Wilson und den Slefe
frieden vor mir . Da ist in seiner Botschaft vom 22. Ianuu
1917 an den Senat das Wort von der Notwendigkeit eine-
„Friedens ohne Sieg ". Der Präsident sagt : „Der Sieges
darf nicht den Besiegten seine Bedingungen auszwingm.
Sie würden unter Erniedrigung , unter Zwang und unter
unerträglichen Opfern angenommen werden . Sie würden
den Stachel der Rachsucht und Bitterkeit zurücklaffcn, sMß
ein solcher Friede nickt ans fester Grundlage , sondern nur
wie aus Triebsand ruhen würde . Nur ein Friede zwischen
Gleichen kann von Dauer sein. — Wo ist in diesem Frie-
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densentwurf , den Wilson mittmterschrieben hat. auch nur
eine Spur von all den große Idealen , die er aufstellte!

Das ganze deutsche Volk erklärt , Baß, unabhängig non
dem, was andere tun , es selber solches Unrecht nicht
dulden wird.  Es beginnt erst aus der Hypnose zu er¬
wachen, in die es unter Ausnützung seines tiefen mtb
ernsten Vertrauens auf die Wahrhaftigkeit des von Wilson
aufgestellten Programms seiner vierzehn Punkte «ersetzt
worden ist. Das Erwachen wird furchtbar sein,
und wir alle sehen ihm mit Vanaen entgegen . Noch will
man gegen die kalten und harten Tatsachen an dem Glauben
festhaften , der in dem Namen Wilson und Amerika, lu den
Begriffen der Demokratie , in dem Versöhnungsfriebm und
im Völkerbund seinen Ausdruck fand . Man will nicht
glauben , daß alles nur ein Irrtum war . Noch ietztmen
die Optimisten - „Das tut Wilson nicht , das kann er tm&l
tun ." Noch wünschen und hoffen ich und alle , die heute Sie
furchtbare Last der Verantwortlichkeit für die zu trttftM
Entscheidung ans sich nehmen müssen . Saß dieienigen, Sie
unbeirrbar immer noch ihre Hoffnungen auf Wuwn m
Amerika setzen, sich nicht betrogen sehen. Wir wuwchm V
hoffen noch immer , daß die junge deutsche Republik an &ie
ältere Schwesterrepublik Amerika nicht vergebens appellierte

In st
solbshall
Streik a:

Lme Rede tDilfons.
Reuter meldet : Präsident Wilson hielt am 9. flat »

der Völkerrechts -Gesellschaft in Paris eine Rede, m b--
er sagte : Eines der Dinge , die mich in de'n letzten Mom-e
störten , ist die Unrechte Hoffnung auf loforttae Erlo.uA
von dem auf der Menschheit lastenden Druck . Wir m«W
dafür sorgen , daß dieienigen , die hoffen , nicht enllam
werden . Die Gebräuche der Gesellschaft mü *' -'n langst«
verändert und neu angebahnt werden . Eines der ~ J*
die von der größten Bedeutung für die Zukunft stm w-
den , ist verständiges Völkerr  echt . ^Jn ^gewissem^
wurde der Krieg gerade deshalb ansgekümpft , um
Völkerrecht den Beweis zu ermöglicheli . datz es

internationale Autorität nicht hiater

minrerrea )! oen «jeiuei » au
sei, deren Nichtbeachtung sich kein Volk leisten dürft,
cs zwar eine internationale Autorität nicht f)lHteI, I»
hätte , um sich Lurchzusetzen, daß es aber trotzdem em
Größeres hinter sich habe , nämlich die morauime w
keit der Menschheit . Wenn wir jetzt dem Bbik-iE
Lebenskraft geben können , die es uur ^ann ĥaben ^der wirkliche Ausdruck unserer «

gewiffem Sinne das Werk. M

uns ans

wenn es
teile ist, so werden wir in «ewigem »»»
dieser Krieg besonders betonen sollte, beendet b^ eil.
dem neuen Völkerrecht begeben wir . uns;
forschte Meere.  Wir müssen , ich will nE ^ 3- ^ gl
dem neuen Völkerrecht begeben

ir müssen , ich wtu « m
sein , aber doch beständig in unseren Zielen , denn Wdürft»
unter einem solchen Verhältnis notwendig . 23tr
nicht vor neuen Dingen , die sich mit den alten g
tragen , bange sein . Wenn wir den Druck des ^
unseren Klassen nicht verstehen , sind wir nicht vom g.
selbst. Diejenigen , die es sich leisten können . 5ii
zu Zeit niederzusetzen , um in Ruhe Tie
lesen , sind nicht typische Vertreter der Men
meisten haben keine Zeit dazu , wir müssen nnck ' ^
Zeit dazu verwenden , mit ihnen mitzi " üplen «no t ^
zu denken , um ihre Lage so viel wie möglich ^
und für eine gerechte Lösung zu sorgen - Dies iv
gar leicht ans und klingt vornehm , ist aber mt  de . '- ^ «weisen,
rigsten Unternehmungen . In gewissem Smne o . ^ > «t  8e6e
alten Unternehmungen der nationalen Geietzgsa ' t̂thr
gespielt . Die Zukunft der Menschheit ^tnatiB» 1
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v o n den Beziehungen der Volke  r v-ftê ^ UKt-und von der Verwirklichung der gemeinsamen
Menschheit ab, als von der aabgesonrnng

selbstischen Entwicklung nationaler Rechts !Ysteû -̂ ^ Ke,t
schen, die die gemeinsamen Gedanken der
denken können , sind diejenigen , die in der unu - - - Holt
Zukunft die wertvollsten Dienste leisten tonn
gebe, daß sie reichlich sein mögen!

Internationaler zranenkongretz.
Genf . 13- -

Heute wurde hier der Internationale ^ MW
rf\ Prrtffttpf K'K fttlö l'V'durch Miß J -ane Addims eröffnet . Es sind -i-'

etwa 100 Delegierte vertreten . Aus Dcutim .— -
aus Amerika und England je 23 Vertreter anw
Italien und Frankreich kamen infolge der -v zz. rtu-
keiten nur wellige Delegierte . Zu den deutime
rinnen gehört u. a.: Anita A-ugspurg. zu- - - ■* --*■A 11 '™tvtuu « iivwocli. Das Programm des Konark"--
Erzielung eines dauernden Friedens , dom
Konferenztvilnehmerinnen, wie die Schweizer-

Ho' suuna "

Frau Snowden.
Erzie
Konfe
Frau Ragaz, ausführte, keineswegs der v«" '»- : „fWi

wirklichen Einfluß auf die Pariser Konftrerm ^sie
könnten.
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Kurse politische Nachrichten.
Nachwahl zur Landesoersammlung in Hohenzoller » .

"Bekanntlich ist in öen Hohenzolleruichen Lauben bet
Kahl zur preußischen Landesoersammlung eine ord-

MAmMise Wahlbeteiligung nicht Möglich gewesen , well
IL 5er Verkehrbehinderungen zwischen Coblenz und
oMringen bie Bekanntmachungen des Wahlkommissars

Ä.‘L rechtzeitig eintrafen . Nun soll durch besonderes Ge-
Etzxffen Entwurf soeben der Landesversammlung zugeht,

W Kohenzollernschen Lande« ö-ie Wahl eines eigenen Ab-
^oidneten ermöglicht werden . Die Wahl erfolgt als ein-

Mehrheitswahl : der höchstbestimmte Kandidat soll als
'stMt gelten . Als Termin ist der 11. Mai in Aussicht
,,'nauUden.

Bekämpfung des Schleichhandels.
Durch ein Rundschreiben hat der ReichsernährungZ-

-iniste: die Regierungen der deutschen Freistaaten um
>Mrfere Maßnahmen gegen deu Schleichhandel ersucht,
lindem Schreiben heißt es unter anderem : Nach Entichei-

Landeszentralbehörden sind von den Städten
K ä größeren Industriebezirken Kontroll k om mis-
ijouen  in lieferungspflichtige Kreise und Gemeinden zu
entsenden, um die Vorräte und die Erfüllung der Liefe-

immsviticht festzustellen . Schon bei den näheren Anord-
^nngcn hierüber sind die Gewerkschaften . Konsumenten-
!Mchüsie. Arbeiter - und Bauernräte zuzuziehen . Mit-

«lieder dieser Vertretunaen sind in die AufsichtsauSschüsse
:» berufen. Die Ausschußmitglieder werden als Hilss - j
Ufte her Polizeiverwaltung bestellt , arbeiten mit den
Polizeibeamten zusammen und haben das Reckt der vor-
läusisen Sicherung ermittelter Vorräte. Zur Bekämpfung

M gewerbsmäßigen Schleichhandels sollen gleichfalls ans
tzxi, Vertretungen der werktätigen Bevölkerung geeignete
Perionen als Hilfskräfte der Beamtenschaft der Polizei
verstärken, um Schleichhandelsgeschüfte zu bekämpfen . Zur
Nnschränkung der nicht gewerbsmäßigen Schlei,chwersor-
-Mna soll vor allem den in vielen Gegenden sich säst täg-
M wiederholenden H a m st e r f a h r t e n entgegengetreten
werben.

Ausstand im Kalibergbau.
In sämtlichen Kalibergwerken von Staßfurt und Leo-

Mshall ist wegen Lohnstreitigkeiten ein allgemeiner
Streik ausgebrochen.

Eine Fleischstcucr?
Wie eine Berliner Nachrichtenstelle wissen will , ist mit

!er Eiuiührung eines Getreidentonopols zu rechnen.
Ebenso bezeichnet diese im allgemeinen gut unterrichtete
rwchlichtenstelle es als wahrscheinlich , daß man den
Fleischverbrauch als Abgabe st elle  heranziehen
will. Wenn auch an sich die Belastung unentbehrlicher Le¬
bensmittel unerwünscht sei, so zwinge doch die ungeheure
finanziell« Notlage des Reichs dazu.
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5tadtnachrichten.
Wiesbaden . 14. Mai.

Ein Ei für vierzig Pfennige.
In den letzten Tagen haben die in Bauernvereinen

-nsamm enge schlo sienen Landwirte von Rheinhessen und im
Landkreis Hanau Versammlungen abgehalten , um ihre
Forderungen in voller Oefseutlichkeit geltend zu machen.
Ter Massenbesuch bei diesen Kundgebungen bewies , daß
es den Bauern Ernst ist mit der Wahrnehmung ihrer rmrt-
Wtlichen Interessen , die unter Ser Zwangswirtschaft täg¬
lich größere Einbuße erfahren und die deshalb eine baldige

: Mohr von dem schädlichen System dringend erheischen.
Die Tagung des Hessischen Bauernvereins  fand

1«n 11. Mat in Gonsenheim  statt unter dem Vorsitz
de- juristischen Beirats Rechtsanwalts Dr . Lotz. Ge¬
mindert Kohl-Finthen brachte Beispiele für Sie schäd¬
lichen Folgen der Zwangswirtschaft . So müsse der Land-
«nn eine Milchkuh zu 700 bis 800 Mark zir Schlacht-
»fct abgeben, während er bei Ankauf weit über 2000
»ri angelegt hatte : umgekehrt kosten d' e Ferkel heute tm
Ankauf mehr , als der Kommunalverband für ein Mast-
Wein bezahle. — Aus dem weiteren Verlauf der Vcr-
mimlung ist zu erwähnen , daß im Gegensatz zu den
«ncherpreisen im Schleichhandel aus der Mitte der Teil-
R« er die Anregung kam, für Eier  im Hinblick aus die
Mhebung der Zwangswirtschaft für alle gleich¬
attende Richtpreise  zu beschließen, um den Prets-

Mcher zu vermeiden . Als Einheitspreis wurde der Satz
I non 40 P f g. fürs  E i beschlossen. Einstimmig wuroe
M der Versaminlung der Wunsch ausgesprochen , daß kem

«wirt diesen Richtpreis überschreiten soll und vor allem
, Ödende. Kinder . Schwache und Krankenhäuser bettesertneiden.

Hoffe» wir , daß dieser Wunsch in Erfüllung geht: nt.
nntent Bezirk besteht allerdings im verminderten 11m-

iÄ eine Ablieferungspflicht für Eier , allein die Ware
M ist.noch icliencr geworden als früher bei der Zwangs-

enHaft von Reichswegen . Ein Eierpreis von 40 Pfg.
"kt uns wie Potemkinscheu Dörfer — vielleicht aber wird
ttvgckere Haltung der rheinhessischen Bauern ein wenig

«Fm!0Uf" öit  diesseitigen Hühnerhalter absärbcn und Nach-
x. jm Wiesbadener Bezirk zeitigen.

auch iu d-er Hanauer Bguernversammlung
in einer einstimmig gefaßten Entschlicstun « zum

gebracht: Die dortigen Landwirte wollen durch
Ablieferung von Eiern zu niedrigen Preiieu

ĵ ENen, baß mit dem Abbau der Zwangswirtschaft weite-
^ebensmittel zum Allgemesnwoül begonnen werden

^ am übrigen wurden in Hanau die gleichen Forde-in Gonsenheim betont , besonders die Nol-
T 'orgkeit. mit der Zwangswirtschaft vollends auszu-

neu. Es heißt u . g. in der Beschlußfassung : „Wir sor-
^ vor allem, daß die Regierung aufs Schärfste darüber

row r ft dein Vieh unter 0 Zentner zum Schlachten ve-
wird . Ich das Zugvieh des Kleinbauern darf

?.j-'.,^ ugegriffen werden . Wir fordern Erhöhung der
| Gereist für Fleisch und <̂ >treide . Die jetzt bestehenden

Sri,' ^^ -Höchstpreise entsprechen nicht im entferntesten
in die der Verbraucher zahlen muß stehen auch
denktitent Verhältnis zu den Anschaffungspreisen und bil-

schreienden Gegensatz zu den Preisen , die der
®,rt  für Industrieerzeugnisse zahlen muß ."

^er Oberbefehlshaber der alliierten Armeen . Marsämkl
kommt heute um 18 Uhr 30 in Wiesbaden an . Ec

militärischen Ehren von den Truppen empfangen,
fieünrrt wischen Behörden werden ihm im Schloß vor-

merben. — Wie aus Mainz  berichtet wirb , ist der
. Efchlshghcr Marschatt Fach gestern abend 7 Uhr dort
h^oifeu und wird zwei Tage in Mainz bleiben.
If direkte Züge Franksurt -Tarmstadt . Wie die

Mlststandskommission dem AbschnittSlommando IV
werden von jetzt ab wieder direkte Züge Mischen

Wiesbadener Zeitung
Frankfurt a. M . und Darmstadt verkehren . Es ist jedoch
zur Bedüngung gemacht, daß diese Züge auf den Stationen
im besetzten Gebiet nicht halten-

Fünfzig Jahre im Schuldienst. Der Rektor der Dttttel-
schüle an der Riederbergstratze , Gustav Jung,  blickt am
18. ds . Mts . auf eine 80jährige Amtstätigkeit zurück. Seine
Lehrertätigkeit begann er am 15. 5. 1860 und trat 1874 nt
öen städtischen Schuldienst zunächst als Lehrer an oer
Markt -Mittelschule . Im Jahre 1883 übernahm er unter
dem Titel Haüptlehrer die Leitung der neugegrünöcren
höheren Mädchenschule an der Stiftstraße und im März
1898 wurde er zum Rektor dieser Schule und der daselbst
errichteten Mittelschule ernannt . Seit 1907 ist er als Rek¬
tor an der Mittelschule an der Riederbergstratze tättg.
Nahezu 46 Jahre steht er im städtischen Schuldienst . Dem
Ernst der Zeit Rechnung tragend ist von einer Feier Ab¬
stand genommen worden . Magistrat und Schuldeputation
haben dem verdienstvollen Lehrer und Leiter ein Glück¬
wunschschreiben nebst Blumenspenöen übersandt.

Die drei Eisheiligen haben in diesem Jahre angenehm
„enttäuscht ". Man weiß , daß die Ueberlieseruna von zu
befürchtenden Frostschäden bei Schluß der zweiten Maiwoche
nicht auf einer Sage , vielmehr auf der Tatsache kalter
Luftströmungen im nördlichen Ozean beruht , die in der
Regel um diese Zeit vom Westen her ihren Einfluß auf
Wetter und Temperatur ausüben . In diesem Fahre voller
Enttäuschungen ist der ungetrübte Verlauf der letzten drei
s„Ei sh eilige n")-Räch tc die vielleicht erste erfreuliche Üeber-
raschung . Das Fehlen eines sonst so häusia eiütretenden
Kälterückfalls ist aber diesmal nur zu leicht erklärlich , haben
wir doch statt der üblichen „drei EiZHeiligen " wochenlang
kalte Tage und Nacht zu erdulden gehabt so sehr, daß die
erste Hälfte des Frühiahrs 1910 einem Danerzustanö von
„EisheAigen "-Herrschaft glich: Sie haben ihr Pulver ver¬
schossen, und sie konnten „zum Termin " niMS mehr aus-
richten . Zur größten Genugtuuna der Landwirte -Erzeuger
wie der verbrauchenden Gesamtheit . Zugleich ergab die
Witterung der zweiten Maiwoche SaS Gegenteil  der
Voraussagen des „M vnd und Wette x“-Kgl ert5er rtt an nes
Brandt -Hinselmann , aus die Obslbauinsvektor Schilling in
der laudwirtschastlichen Beilage letzthin unter Mahnung
zur Vorsicht aus jeden Fall bingomie 'en batte . Diese Vor¬
sicht kann nie schaden: deshalb uebmen wir den ..Fehlschlag"
der Theorie vom Mondeinfluß nicht weiter übel , im Gegen¬
teil . wir müssen wünschen, daß alle ungünstigen Voraus¬
sagen in dieser Weife sich als gegenstandslos erweisen . »

Kri -rgsstiftung der Handelskammer zu Wiesbaden . Im
Sitzungssaal der Handelskammer tagte am Dienstag nach¬
mittag der Arbeits -ausschuß der Krieasstiftung zur
Fürsorge nach dem Kriege notleidender Ge¬
schäftsleute im Handeiskammerbezirk Wies¬
baden.  Das Kapital der Stiftung hatte , wi'e berichtet,
Hrs zmn 23. MävH 1918, öem Tcicve der ErriÄtnn ^ der
Stiftung , öen Betrag von 416090 M . erreicht Nach den
beschlossenen Richtlinien sollen die Stiftunasaelder mittel¬
bar und unmittelbar zur Unterstützuna von bei Kriegs¬
ausbruch ansässig gewesenen sEtändiacn Geschäftsleuten
(Jndustiriellen und Handelstreibeudeni . die durch den Krieg
eristenzlcs geworden oder in ihrem Geickäst geschlädigt
worden sind, verwendet werden ; und zwar in Form von
direkten Darlehen bis zur Höhe von 800 M. längstens auf
die Dauer von fünf Jahren , oder durch indirekte Darlehen,
indem die Krieasstiftung die Ansfallbstraschatt kür einge¬
räumte Kredite oder gelieferte Waren für den Fall über¬
nimmt , daß der Gesuchsteller nickt selbst in der Lage ist.
volle oder teilweise Stcksrheiten für den Kredit bezw. die
Lieferung zu Wieten. Insgesamt soll die Summe der einge¬
gangenen Bervslichtnngen an direkten Darlehen nicht über
ein Zehntel , die Summe der übernommenen AustaWürg-
schaften nicht nenn Zehntel des vorhandenen Kapitals
übersteigen.

Ein Diamantenränder . keinen wertvollen Drustbeniel
erbeutete dreier Tage in Mannheim ein vermntl ''ck mit
guter Witterung b-aabter Diek- bei einem nach Wies¬
baden  fahrenden Reifenden . Neben 18g Mark in bar be-
sand sich darin ein Anhänger , der aus 78 in Gold gefaßten
Diamanten und zwei Türkisen bestand.

eBtandesa'nts -AaÄrkchten̂ Sterbesälle:  Am 10. Mai
Kooro Sckreeb. Gd'ntner . 58 Fab re. sfjtt 11. Mai Joses Fischer»
Dich. Ranrat 79 Jahre . Aut ^8. Mai Aostk Kle-n. Schre'ner.
84 Jahre : Unoyll Stiche'-. 8 Jahre : Professor Dr . Fttedrich
Reinst . Ar»t . 57 Jaz>rn: F-ratt ssbrittstme Dmkos. -teil J -nkel.
74 Jahre . Am 18. Mai Albert Stapekkamp. Rentner , 75 Jahre.

Kurb>aus , Äkbsatsr, Vorträge , Vereine » niw.
Nass . LanöcStkeater.  In der am Donnerstag . 18. ds.

Mts . stattfindendeu Aufsübrußg von ..Cavalleria rusticana" und
„Der Bajazzo" singt Herr Scherer die Partim deS „Turiddu " und
„Canto .

Residenz - Theater.  Reu einstudiert gelangt Samstag
und Sonntag abend Sudermanns „Jobanitisfeuer " zur Auf¬
führung . Sonntag nachmittag 8 Uhr werden die drei iuteresian-
ten und rei -vollen Einakter „Juana ". „Hoheit" und „Die Mücke"
zu halben Preisen gegeben. Montag wird das neue Sckausniel
..Gewitter " von A. Zinn wiederholt, lLetztes Auftreten von Frl.
Agnes Hammer.> In Borbereitmtg ist „860 Frauen ". Lustsviel
von Hans und Johanna von Wenüel.

Aus!?«ta hii6KaKbamshieten.
r>. Bu ««, 12. Mai . Zur Warnung!  Der Bonner

Uni >versitätZprofeffl,r Ernst Litzmann  ist vom englischen
Kriegsgericht zu zwei Monaten Gefängnis  bei
sofortiger Verhaftung verurteilt worden . Er hatte im
Paß amt auf dem Kölner HauptoahnHof uttg >:>^ et einer
dort aushängenden Anschrift und zweimaliger Aufforde¬
rung durch einen Offizier seinen Hut nicht abgenommen.

Gericht und Nechttzrechung.
Fe . Die Zwangslage der Pferdemetzger . Wies¬

baden,  12 . Mai . Der festgesetzte Höchstpreis für Pferde¬
fleisch mit Knochen beträgt für das Pfund 1.60—1.80 Mark.
Doch für diesen Preis gibt es zurzeit kein Lat „Trab -Trab " .
Wer heutzutage F 'eisch vom Roß haben will , muß schon
tiefer in die Tasche greisen und 2.50 Mark pro Pfund an-
leaen , ein Preis , der seit einiger Zeit hier von dem Ma¬
gistrat und der Polizei stillschweigend geduldet wird . Den¬
noch bekam der Pferdemetzger Hugo K. von hier wegen
Uebcrschveitung der Höchstpreise einen polizeilichen Straf¬
befehl über 100 Mark . Gegen diestn legte er Berufung ein
und verlanate einen richicrilchen Eutscheid. Heute be¬
schäftigte sich das Schöffengericht  damit . In der
interessanten Verhaud »na wurde mitgeteilt , daß der Rotz-
schtächter-Lerband in Berlin , wo heute das Pfund Pferde -'
fletsch mit Knochen bereits 4.50 Mark kostet, sich an. d-rs
Landesfleischamt mit dem Ersuchen gewandt hatte , die
Preise zu erhöhen , und als dies erfolglos geblieben , wur¬
den die Preise stillschweigeitö kurzer Hand eigenmächtig er¬
höht . Auch die Frarckfurtei Pseröemetzger hatten sich vor
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einiger Zeit geweigert für Sen Höchstpreis weiter zu ver¬
kaufen und streikten . Die Folge war , daß sich innerhalb
acht Tagen der Schwarzschlächter und der Schleichhändler
des ganzen Geschäftes bemächtigten , wodurch die Preise
noch unerschwinglicher für das heute so wichtige Pferde¬
fleisch wurden . In Frankfurt wird das Pfund Pferde¬
fleisch nicht unter 3.50 Mark verkauft . In Anbetracht öre-
ser Verhältnisse kam das Schöffengericht zu einem kosten¬
losen Freispruch,  da K. sich in einer Zwangslage be¬
funden und mit Recht 2.50 und 8.— Mark für das Pfund
mit Knochen genommen , ztrmal in Wiesbaden allenthalben
unter den Augen der Polizei und der Bezirkssleischstells
der Höchstpreis für Pferdefleisch überschritten wurde und
wird.

vermischtes.
Zugentgleisung . Der Frvhzug der Kleinbahn von

Solkau nach Lüneburg entgleiste am  Sonntag morgen in
der Nähe von Melbeck , zehn Kilometer von Lüneburg - Der
ganze Zug stürzte den Bahndamm hinunter . Aus dem
zum größten Teil völlig zerschmetterten Wagen wurden
neun Tote  und elf Schwerverwundete geborgen . Das
Unglück wird aus die Verbiegung der Schienen unter dem
plötzlichen Einfluß der Hitze zurückgeführt.

Schließung von Spielklubs . Die preußischen Behörden
haben sich jetzt endlich entschlossen, mit aller Energie gegen
die modernste Seuche der jungen Republik , die Spielwni»
in mehr oder minder geschlossener „Form " und in Gesell¬
schaft vorzngehen . Es steht mit ziemlicher Bestimmtheit zu
erwarten , daß schon in sehr naher Zeit der größte Teil
der Gross-Berliner Spielklubs geschlossen werden wird.
Wie man hört , soll das ' nahe bevorstehende Verbot ln
.erster Linie die Klubs mit gemischtem Betrieb treffen , das
heißt die , kn denen Damen und Herren gemeinsam ver¬
kehren . Im übrigen will man einen gewissen Unterschied
machen zwischen öen Klubs mit und ohne Wirtschafts-
betrieb.

Ein nachahmenswertes Beispiel . Zwölf Ortschaften
können im Kreise H ü n f e l d durch das Lanöratsamt nam¬
haft gemacht werden , die sich bereit erklärt haben , freiwillig
Eier  zum Preise von 4 0 Pfg.  für das Stück für die
minderbemittelte Bevölkerung abzuliefern . Möge diese
hoch anzuerkennende Tatsache zur Nacheiferung beitragein

Fuchsfarmeu . Der hohe Preis der FuchsbiKge, die setzt
mit mehr als 100 M . bezahlt werden , veranlaßt einen Mit¬
arbeiter der Jagdzeitschrift „St . Hubertus " zu dem Vor¬
schläge. bei uns Fuchsfarmen zu begründen , wie sie schon
vor dem Kriege unterneihmungslnssstze Amerikaner als höchst
rentabel erwiesen hatten . Zu diesem Zweck hatte man in
Amerika größere , teilweise bewaldete Flächen mit Felsen
und Gestein erworben , mit Maschendraht eingefriedet und
mit einer größeren Anzahl von Kunstbauten versehen. Be¬
sonders geeignet für die Zucht sollten Blaufüchse sein, und
man zahlte für gute Zuchttiere 30 bis 40 000 M . für das
Stück . Bei uns würde man im Frühiahr bei mäßigen
Ankanfspreisen leicht genügend Jungfüchse , die beim Aus¬
graben der Gehecke lebendig gegriffen werden , erhalten.
Mne Fläche von 10—16 Morgen Oedland wäre auch leicht
zu finden . Die Einfriedigung müßte , wie man es in
Amerika erprobt hat . so gemacht werden , daß der Maschlen-
öraht .nicht nur eingegraben , sondern in der Erde nach
innen umaebogen und ein größeres Stück umgelegt wird,
damit jeder Versuch , sich unten öurchzuwühlen , auf dieses
Hindernis stößt . Genügende Nahruna . die unerläßlich ist.
wenn man dauernd genügende Bälge erhalten will , könnte
man durch die wilden Kaninchen erhalten , die billig zu
beschaffen sind und bei ihrer starken Vermehrung auch eine'
sichere Bezugsguelle bieten : auch Abfälle aus den Schläch¬
tereien und Abdeckereien sind zu verwerten , da bie Füchse
auch in freier Wildbahn nicht sehr wählerisch sind. Da auf
Rußland als unseren Hauptlieferanten in Rauchwaren so¬
bald nicht zu zählen ist, werden die hohen Preise für diese
noch lange anüalten , so daß die Fuchsfarmeu gute Aussicht
auf Erfolg haben würden.

volkwirtschast.
Börsen und Banken.

Devisenkurse und Friedensbedingnngen . Unter dem
Einfluß der Veröffentlichten Friedensbedingunaen bewegten
sich die fremden Wechselkurse bei Wiedereröffnung der
deutschen Börsen sprungweise nach oben.  Holland
stieg von 437 auf 487 am 12. Mas , 817 am 13. Mai ; Däne¬
mark erhöhte sich von '272 auf 297 und weiter auf 312. die
Schweiz hat von 222 am 7. Mai auf 247 am 12. Mai und
262 am 18. Mai angezogen . Die Devise Spante » setzte ihre
ununterbrochene Steigerung fort , sie notiert setzt 248 szu-
letzt 296). — Im Gegensatz zu diesen Beweaunaen vermochte
der Kronenkurs eine Besserung von 46.45 auf 48.45 zu
>erzielen.

Hcnidelsnachrichlen.
Eine neue deutsche Ein - und Ausfnhrgesellschaft.

Berlin,  10 . Mai . Die Transatlantic . Gesell¬
schaft für  W a r en  v e r t r i e b m. b. H.. die unter Mit¬
wirkung der Berliner Handelsgesellschast, der Permmai
A.- G. u . a. mit einem Stammkapital von 300 000 M . ge¬
gründet worden ist, wird sich der Ein - und 'Ausfuhr
industrieller und landwirtschaftlicher Erzeugnisse widmen.
Der Sitz der Gesellschaft ist Berlin . Vertretungen sollen
an wichtigsten P 'ätzen des Auslandes errichtet werden.
Geschäftsführer sind : Direktor Walter Gerstel und Dr.
Ludwig Treitel.

Weinbau.
XX Weinversteigernug . Johannisberg.  12 . Mai.

In der Weinversteigerung der Bereinigung Jo¬
hannisberger  W e i n g u ts He s i tze r gelangten 26
Nummern 1918er Naturwein Johauuisberger , ssieisen-
heimer und Winkeler Weine zum Ansgebot , die bis jetzt zu
14 660 Mark und 16 200 Mark das Stück erreichten. Im
einzelnen kosteten 25 HglMück 4000—8100 Mark , «in Vier-
telstttck 2080 Mark . Gesamterlös 187 560.

BepSigtes ' BSi *se.
STerlln , 13 Mai.

Holland . .
Dänemark . .
Schweden .
Norwegen .
Schwein .
Oesterreich-Ungarn
Bulgarien.
Konstant!nopol_
Madrid.
Helsingfors.
s&BZMcmnnwaiWOT'isa

Davi%enmarkt. TfM*‘;ranh1sche
12  Mal 1<H9Held

4S7 —
2-»7 . -
321 . -
309. -
247 . -

47 .45

223 -
126.75

Briet
487.50
297.HO
32' -50
30450
247.25
47 -55

229-
127-2'

für
13  Mal 1919Held

517 . -
312-
331.. -
324 —
26'U-

43 .41

249 —
126 75

Brief
517 .50
312 .50
331 0
324 -HO
252 .75

48 55

249 -
127 .25

Hauptschriftlcltcr: Bernhard (Srotöuä.
Borantivortllch für deutsche und auswärtige Politik: A. K r n t h u s;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung^- und volkswirtschastlichc» Teil:
B . E. E t s e n b c r g c r : sür Ltadt- und vauduachrtchten, Gericht und
Sport : t. D. H a n s H ii n c f e ; sür die Anzeigen: Joh . Baßlerz

sämtlich in Wiesbaden,
Druck il. Verlag der Wieöbaöeuer Verlags . Austalt G. ui. b. H,
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Abgabe und Anmeldung festverzinslicher
ausländischer Wertpapiere.

b Auf ^Grund der Verordnung vom 26 . März 1919 müssen  nunmehr auch im besetzten Gefcie
ausländische fest ^erzmsüche Wertpapiere mit Ausnahme der österreichischen, ungarischem!
bulgarischen , türkischen und russischen s ©f ©rt teils dem Reiche überlassen , teils angemeldet werden . ^

Wir sind bereit , von Besitzern solcher Wertpapiere die Stücke zu dem Zwecke entgegenzunehmen.
Diejenigen Eigentümer solcher Wertpapiere , welche dieselben bei uns in Verwahrung haben , werden^

gebeten , sich unverzüglich mit uns in Verbindung zu setzen . M
Die Frist kann nur bis zum 17 . Itflai 1MT bemessen werden.

Wiesbaden,  den 12 . Mai 1919.
Alles weitere ist bei ims zu erfahren,

Bankcommandite Oppenheimer&Co.
Bank für Handel und Industrie Filiale Wiesbaden.
Marcus Berle&Co.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden.
Direktion der Disconto Gesellschaft Zweigstelle Wiesbaden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden.
Gebrüder Krier. 1
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden.
Vereinsbank Wiesbadene. G. m. b. H.

Vorschuss Verein zu Wiesbadene. G. m. b. H.

Z.u Beginn der wärmeren Jahreszeit ladet zum
Bezüge höflichst ein

Wiesbadener Natureiswerke
Heneh L Kaesebier

Friedrichstrasse 39 Fernsprecher 217.
Preislisten sind in unserm Geschäftsiokal entgegenzunehmen.

Neu - Eingänge in Stoffen feinster Qualität
für Anzüge und Beinkleider nach Mass.

Verkauf auch meterweise.

Heinrich  Wels
Kircbgasse 64.

Abteilung für feine Mass -Anfertigung. [1684

3190, itiuu mal
KlllAMlMM

kauft gi SBeintidi , 3Bilfielmitr .R0.

VeKa nntmachung.

Mieftaschen,Geldbörsen rc.übern.
Gffenbacher Lederwarenhaur.

W. Reichelt, Gr.Burgstr.6. [2tf,o

Beieiachtungs 'üörpep
modern, grosse Auswahl, billigste Preise

Luisenstrasse g
A  AOlvÄj neben Resicienztheatep . 05

Telefon 747 frei.

Hausbesitzer ii.Rentiere.
WerWiSe für Runst Les AMmarrRS

Zur Gründung eines hochfeinen Luxus-
Papier -Geschäfls , suchen erstklassige Fachleute,
älteres Ehepaar mit erwachs. 22jähr . Sohn , einen
Teilhaber , welcher entweder großes Ladenlokal
in feinster Lage dazu gibt mit 20 Mill bar, oder
ein Bank -Konto von ca. 100 Mill zur Verfügung
stellt) Netto -Gewinn je 7* Anteil, Sicherheit als
stiller oder tätiger Teilhaber . Suchende besitzen
20 Mill und Kredit seit 20 Jahren . Offerten
unt . Z . 392 an die Geschäftsstelle dieses Blattes,
Nikolasstraße 11. [*2405

Bekanntmachung.
Bei der am 8. Dezember 1818 erfolgten 32. Verlosung behufs

Rückzahlung auf die 3K % Stadtanlelhe vom 1. Januar 1887 im
Betrage von 1800 000 Jt  wurden folgende Nummern gezogen:
Buchstabe T zu 200 Jt  Nr . 48, 67, 112. 149, 154, 170, 196, 201,

213, 257, 258, 261, 266 , 279, 285, 304, 321, 328, 338, 342,
375, 382, 416, 417.

Buchstabe U zu 500 Jt  Nr . 34, 62, 87, 93, 126, 135, 152, 177,
179, 195, 248, 252, 254 , 281 , 317, 320, 355, 363, 375, 403,
428, 436, 464, 487, 519 , 543 , 547, 597, 601, 055, 076, 684,
685, 694, 716, 717, 733. 738, 764, 769, 788.

Buchstabe V zu 1000 Jt  Nr . 30, 42, 48, 71, 92, 114, 155, 188, 197,
200, 234, 258, 260, 272 , 277, 318* 320, 358, 369, 394, 423,
4:10, 446, 486, 513 , 570 , 597, 635, 659, 671, 743, 766, 881.

Buchstabe W zu 2600 Jt  Nr . 19, 30, 70, 94, 109, 145, 161, 167,
176, 182.

Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlung auf
den 1. Juli 1919 gekündigt , von welchem Tage ab eine weitere
Verzinsung derselben nicht mehr stattfinöet.

Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Inhaber bei der
Stadthauvtkaffe , hier oder bei der Deutschen Vereinsbank in
Frankfurt a . M . in der nach dem Fälligkeitstermine folgenden
Zeit.

Wiesbaden . 14. Dezember 1919 . Der Magistrat.

tza«pts. fihFst»st-lls UCÄ r Nkcolasstrotzr 3
flfiBWg* ?5atfpeUui»o: | WUJöVliWSla | r -i-pfion404

Eine gute und künstlerstcheReklame
stchcrl Ihnen stets ein » VVÜLN Erfolg

la »er ktunkt. H „ * at* 8i Lrel»6».

«Sr . I Werbekunft \

rnttvurfsdearbkitnng u. Ausführung , Plakate » Schaufensterüekorattonen
nüofllerijchrOetatung bei llaldufen fauchjor LeipzigerMustermesse).

Mlro-MulM) oj.Zhl,Wertzerftr.7.
empfiehlt sich zur Aussührimg sämtlicher in sein Fach einschlagender
Arbeiten . — Reparaturen werden gut und billigst ausgeführt.
— Konzession bei dem Stadt . Elektrizitätswerk zur Ausführung
sämtlicher Licht- und Kraft -Anlagen . - Bestellung per Karte

erbeten, da noch kein Telefon-Anschluß. [*180

Schmitz - Bonn ’sWäscikßleiciihiilfe
macht die Wäsche blütenweiss.

Garantiert unschädlich.
Endgültig genehmigt vom Kriegsaus¬

schuss unter Nr. 2503.
In Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.

Alleinige Hersteller:
Schmitz -Bonn Söhne

ehern. Fabrik Düsseldorf -Reisholz

Be ! ber am 8. Dezember 1918 erfolgten 35. Verlosung fc
Hufs Rückzahlung auf die anfangs 4 % , jetzt o 'A%  Stabtanleii«
vom 15. August 1883 von 3 088 200 Jt  find folgende Nummer»
gezogen worden:
Buchstabe P zu 200 Jt  Nr . 42, 49, 103 , 146, 159, 177, 178, M

211, 213, 235, 265, 266, 280 , 292 , 331. 342, 366, 386, 394
416, 425, 445, 479 , 480 , 495 . 535 , 571, 585, 616, 620, 014
693, 730, 758, 775, 821, 863.

Buchstabe Q zu 500 Jt  Nr . 36, 42 , 47, 66, 165, 168, 181, 193, 224
252, 275, 313, 336, 365 , 378 , 408 , 415 , 441, 443, 460, 484j
490, 500 , 509 , 526 , 565, 569 , 570 , 593, 614, 625, 636, 674
702, 731, 736, 771, 779, 840 , 872 , 895 , 898, 908, 957.

Buchstabe R zu 100(1 Jt  Nr . 21 , 67, 79, 103, 113, 132, 190, 217.
256, 270, 293, 319, 325, 356 , 399 , 400 , 431, 441, 463, 468,;
489. 531 , 533, 567 , 573. 584 , 607 , 643 , 645, 664, 674, 678,
694, 708, 723, 758, 768, 786 , 810 , 831 , 867, 895, 963, 99a,
1023, 1052 , 1070, 1079, 1119 , 1136 , 1173, 1261, 1-326, 13»

Buchstabe 8 zu 2960 Jt  Nr . 17, 43, 64 , 114, 127, 169, 207, 219,;
257, 309, 329, 347, 370, 413 , 467.

Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rückzahlung amj
den 1. Juli 1919 gekündigt , voir welchem Tage ab eine- weitere
Verzinsung nicht mehr stattfindet.

Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Inhaber bei ;
Stadthauvtkaffe dahier , bei dem Bankhaus S . Bleichroeoer » .
Berlin oder der Niederlassung der Bank für Handel und 4»*:
dustrie zu Frankfurt a . M . in der nach dem Fälligkeitstermin
folgenden Zeit.

Aus den früheren Verlosungen sind noch nicht zur ei»
lösung gekonimen:

* Zum 1. Juli 1918. Q 122, 124, 537, 696, 916.
Wiesbaden , den 14. Dezember 1918 . ... .

Der Magistrat.

Zahrplanänderungen.
Vom 15. Mai d. Js . ab treten folgende Fabrvlananderuni ,

in Kraft:
Neu eingelegt werden:

Pz . 506 (ÜB.) Mainz ab 4.36 — Worms an 6.05 vorm.
T . 1806 Alzen ab 4.20 — Worms an 5.20 vorm.
T . 1853 Worms ab 7.20 — Alzen an 8.27 nachm . . m
Pz. 1808 verkehrt Alzen ab 5.27 — Worms an 6.26 vorm- ,
Pz - 504 Mainz ab 3.52 — Worms an 5.16 vorm , m
In besten Fahrplan verkehrt täglich zwischen Orvenbeim
Worms eine Triebwagenfaürt 3.—4. Klaffe.

Mainz , den 13. Mai 1919 . , . .
EifenbabndlrMM

Genehmigt an , 10. Mai 1919 durch die Interalliierte
Mission der Felbeifenbabnen der Rbeinlande . ——^

Zigaretten kauft
jedes Quantum

Zigarrenhaus Gietz,  Höchst a.
[*2429

NI. , Telefon 189.

Dannenberg . — Bekanntmachung - . . M
Ausgabe von Lebensmitteln am Donnerstag , 15* (»it

in den hiesigen Geschäften . Es entfallen auf jede Paria-
Ausnahme der Selbstversorger)

70 Gramm Haferflocken,
100 Gramm Grauven,
85 Gramm Gemüsesuppen,
50 Gramm Speisefett.

Die Lebensmittelausiveiskart « ist vorznzeigen.
Sonnenberg , den 13. Mai 1919 . ^

_ Der Bürgermeister . I . A. Waaner,.
Sinnenberg . — Bekanntmachung . -^ - „erstas.

Ausnabe von Butter und Gries für Kranke am
den 15. Mai 1919 in der Et . Hubertus -Avotbeke aesrn .
der Krankenausweife.

Sonucnberg . de» 13. Mai 1919 . sxMiiie (1'"
Der Bürgermeister .. I . A. 26 a g n e r.

Bade im Badehaus! Badehaus zum Goldenen Brunnen12 Bäder Mark 10—

b ,« « 5.— _ , jumamma wviu % mvil w~ -—r

'mit Ruheraum.-  Starke warme Quelle« ÄIKT 6oldSU sse  ■
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